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Telegraphiſche Nachrichten. 
Verſailles, 22. Febr. In Folge der geſtern 
hier zwiſchen Graf Bismarck und Thiers ſtattgehabten 
Verhandlungen, in deren Verlauf ſich der Bundeskanzler 
mehrmals zum Kaiſer begab, iſt der Waffenſtillſtand einſt⸗ 
weilen um 2 Tage, alſo bis Sonntag Abend verlängert 


worden. 


(Bereits als Extrablatt veröffentlicht.) 


Kiel, 22. Februar. Das von Sr. Maj. Schiff „Au guſta“ 
von der Gironde genommene franzöſiſche Schiff „Pierre et 
Adolphe“ ift auf der Fahrt nach einem Nordſeehafen an der 
norwegiſchen Küſte geſtrandet. Maunſchaft bis auf einen Fran⸗ 
zoſen gerettet. 

München, 22. Februar. Die von der „Wiener Tages⸗ 
10 e“ gebrachten Mittheilungen über die angeblich ſchlechte Be⸗ 

andlung der Kriegsgefangenen in Ingolſtadt find vollſtändig 
unwahr. Es iſt konſtatirt, daß ſämmtliche Namen der angeb⸗ 
ichen Beſchwerdeführer fingirt find. Die Kriegsgefangenen er⸗ 
halten die gleiche Verpflegung wie die bairiſchen Soldaten. 

Paris, 21. Februar. (Auf indirektem Wege.) „Siecle* 
fordert in einem Artikel zur Eintracht und zur Rückkehr zu 
ernſten Arbeiten auf. — „Electeur Libre“ bezeichnet die von 
mehreren Blättern gemeldete Nachricht, daß Thier das Palais 

oyal bewohnen werde, für unrichtig. — „Verité“ ſieht in der 
inennung Lambrechts zum Handelsminiſter ein Anzeichen da ⸗ 
r, daß die neue Regierung ſchutzzöllneriſchen Tendenzen in 
hrer Handelspolitik zuneigen werde. 

Paris, 22. Februar. Die „Liberté“ veröffentlicht einen 
Tau Trochu's, in welchem derſelbe gegen den beabfichtigten 
ſctumpfzug der Deutſchen durch Paris proteſtirt. Nach der abge⸗ 
Glofjenen Konvention, welche nur der Hunger diktirte, habe der 


Feind die militäriſche Ehre von Paris reſpektiren, die Trauer 


ve Bevölkerung achten wollen. Die deutſchen Armeen hätten 
u Enceinte nicht genommen, die detachirten Forts nicht erſtürmt 
überhaupt das äußere Vertheidigungsſyſtem nicht zu bes 
dungen vermocht. Sollten die Deutſchen dennoch verſuchen, in 
aris I I würde fie allein das Odium und die Ver⸗ 
antwortlich keit für einen etwa daraus entſpringenden Gewaltakt treffen. 
Die Stadt möge unter feierlichem Proteſt ihre Thore ſchließen und es 
dem Feind überlaſſen, dieſelben mit feinen Geſchüzen wieder zu öffnen. 
Das entwaffnete Paris könne ruhig der Geſchichte das Urtheilüberein 
derartiges Verfahren überlaffen. — Der Brief ruft große Aufre ⸗ 
gung hervor. Die Behörden haben 3000 Bomben mit Beſchlag 
gelegt, — Die Deutſchen treffen Vorbereitungen zu einem feier- 
chen Einmarſch. — „Rappel“ meldet, daß Thier; ſich heute 
Allein nach Verſailles begeben werde. Man hoffe, daß eine Ueberein 
2 immung über die Hauptpunkte in der erften Zuſammenkunft werde 
rzielt werden, fo daß vielleicht ſchon am nächſten Sonnabend die Frie⸗ 
vonsprälfminarien der Nationalverſammlung in Bordeaux werden 
Orgelegt werden können. — Die Regierung hat beſchloſſen, 
* Sold der Nationalgarden noch weiter zu zahlen, da aus 
ii Einſtellung der Soldzahlungen Manifeſtakionen zu beſorgen 
eien. Beſtimmend'iſt dabei die Ueberzeugung, daß die Arbei- 
klaſſen jetzt keine Beſchäftigung finden können. — Die Petro⸗ 
in m Lampen werden entfernt. Die Gasbeleuchtung beginnt 
den nächſten Tagen. — Die Behörden unternehmen fort⸗ 
Ast Recherchen nach Orſini⸗Bomben, da man glaubt, es 
unten noch einige in Belleville ſich befinden. Die Mobil: 
bande iſt eifrig mit der Wegräumung der Barrikaden beſchäftigt. 
fr „Siecle* zufolge wird neuerdings Remuſat als künftiger 
a öfticher Botſchafter in London genannt. Derſelbe würde 
gituel auch Frankreich auf der Pontus » Konferenz vertreten. 
Die Geſandten in Florenz und Wien follen ihren Poſten behalten. 
„Figaro“ erwähnt gerüchtweiſe, daß die Regierung ſich mit 
die Frage der Neutralifirung Savoyens beſchäftige. Ferner wird 
Frage des Handelsvertrages mit England verhandelt. 
tet. Bordeaux, 20. Februar. In Deputirtenkretſen verlau⸗ 
y’ daß die gemäßigte Linke die Abſicht hat, eine Reſolution 
2 beantragen, welche als Antwort auf die Napoleoniſche Pro- 
ſprenation feierlich die Abſetzung der kaiſerlichen Dynaſtie aus⸗ 
ben ſoll. — Das „Journal de Bordeaux“ erfährt, daß der 
Helle jo gut wie unterzeichnet ſei. Dem Blatte geht dieſe Mit⸗ 
Fang aus Paris von ſehr unterrichteter Seite zu. Die einzige 
age, welche noch zu diskutiren ſei, wäre die Höhe der von 
ukreich zu zahlenden Kriegskoſten⸗Entſchädigung. 
0 Bordeaux, 21. Februar. (Auf indirektem Wege.) Der 
vor Dupanloup, welcher im Departement Loiret gewählt 
a iſt bier eingetroffen. — Die „Gazette de France“ glaubt 
ati. ner Depeſche Thiers aus Verſailles zu willen, daß die 
den onalverſammlung Donnerſtag über die ihr von der Frie⸗ 
uf ommiſſion unterbreiteten Vorſchläge berathen werde. — 
kenn et iſt hier angekommen. Man erwartet baldigſt die Aner⸗ 
Mächte der neuen Regierung ſeitens der noch ausſtehenden 


Arm Amiens, 22. Februar. General Chanzy bat an die 
dert ee einen Tages befehl erlaſſen, in welchem er dieſelbe auffor⸗ 
Den ch zum Kampfe bis aufs Meſſer bereit zu halten, falls 
Das 80870 die Demüthigung Frankreichs beabſichtigen ſollte. 
. biet Frankreichd müſſe ebenſo intakt bleiben, wie feine 
Cherb Die Armee des Generals Faidherbe iſt von Dünkirchen 
erbourg eingetroffen, um Chanzy zu verſtärken. 


3 . 


Abonnement auf dies mit Ausnahme der 
einende Blatt . vier⸗ 
r ganz 


h Sgr. — 2 ungen 
nehmen alle Peſtauſtalten des In⸗ u. Auslande an. 


—— . — . fꝗi— — — ——— äĩy—̃ — — —ü—— —“0 —- — — . ä —ʒ—2äĩ 0 . — — 


Morgen⸗ Ausgabe. 


3 
In Berlin, Hamburg, 
Wien, Piünchen, St. Gallen: 
Andolph Male; 
in Berlin, Breslau, 
Frankfurt a. M., Leipzig, Hamburg, 
5 Wien u. Baſel: 
M Hagſeuſtein & Vogler; 
® h in Berlin: 
2 2 3. Bolemeyer, Schloßplatz; 
Pierundſiebzigſler Jahrgang. in Breslau: Emil Kabalh. 


Donnerſtag, 23. Februar 


Brüſſel, 22. Febr. Ledru⸗Rollin hat in Gemäßheit 
feiner früheren Erklärung die Mandate in den drei Departements, 
in denen er gewählt wurde, abgelehnt. — Nach dem „Echo du 
parlement“ beabfichtigt der Miniſter der inneren Angelegenheiten, 
ſeine Entlaſſung einzureichen. — Die von hier mehreren Blättern 
gemeldete Nachricht eines Arrangements mit Luxemburg, nach 
welchem dieſes an Deutſchland zwei Millionen Franken zahlen 
und eine deutſche Beſatzung aufnehmen folle, tft nach einge 
zogenen Erkundigungen aus der Luft gegriffen. 

London, 22. Februar. Einem Telegramm der „Times“ 
aus Konſtantinopel zufolge wird Baude als Vertreter Frank- 
reichs bei der Pontuskonferenz bezeichnet. — „Daily News“ 
meldet, daß die Einſchiffung faanzöfiſher Truppen von Dünkirchen 
nach Cherbourg fortdauere. Demſelben Blatte wird aus Paris 
telegraphirt, daß nach Unterzeichnung des Friedens die Nattonal- 
verſammlung vertagt werden ſoll; der Wiederzuſammentritt der 
Verſammlung würde in Paris ftattfinden. — „Daily Telegraph“ 
enthält eine Depeſche aus Madrid, welcher zufolge die Krank⸗ 
heit der Königin, die ſich als Frleſel herausſtellte, eine ſehr 
bedenkliche Wendung genommen hat; die Königin wurde auf 
Verlangen mit den Sterbeſakramenten verſehen. Mehrere Perſonen, 
welche im Verdacht ſtehen, an dem Mordverſuche gegen Zorilla 
betheiligt zu ſein, wurden verhaftet. — In der geſtrigen 
Sitzung des Unterhauſes beantragte Lord Hamilton die Vor⸗ 
legung der Korreſpondenz über die Gefangennehmung Worths 
durch die Deutſchen. Gladſtone konſtatirt die Verantwortlich'eit 
der Regierung für die Abreiſe dez britiſchen Botſchafters aas 
Paris; derſelbe habe indeß in Uebereinſtimmung mit feinen 
Kollegen und nach dem Rathe Jules Favres gehandelt. Im 
weiteren Verlaufe der Sitzung werden die von Trevellians ein⸗ 
gebrachten Militärvorſchläge, nachdem der Kriegsminiſter dieſelben 
bekämpft hatte, verworfen. — Im Oberhauſe erwiederte Lord 
Granville auf eine Interpellation Lord Malmesbury's, die 
Regierung habe es nicht für die Pflicht der diplomatiſchen und 
Konſular⸗Agenten gehalten, in dem belagerten Paris zu verbleiben, 
um die Jatereſſen der engliſchen Unterthanen wahrzunehmen, 
nachdem dieſe vorher gewarnt worden waren; die Regierung 
habe auch während der Belagerung den Bedürftigen Geldmittel 
zukommen laſſen. 

Kopenhagen, 22. Februar. Aus Frederikshaven 
wird gemeldet, daß ein Orkan das Fahrwaſſer vom Eiſe ge 
ſäubert hat; aus dem großen Belt iſt das Eis theilweiſe ver⸗ 
ſchwunden. Das Eisdampfſchiff „Fyen“ hat die Poſt und Paſſa⸗ 
giere über den Belt geführt. 

Wien 22. Februar. Der Geſandte des Norddeutſchen 
Bundes hat die erfolgte Abſendung eines Handſchreibens des 
Königs von Preußen Betreffs der Annahme des Kaiſertitels bier 
fignalifirt. Daſſelbe wird dem Kaiſer von Oeſterreich ſofort 
überreicht werden. Gleichlautende Schreiben find an alle nicht- 
deutſchen Souveräne gerichtet worden. — Metternich hat Thiers 
angezeigt, daß Dufterreich der neuen franzöfiihen Regierung ges 
2 ſich ebenſo verhalten werde, wie feiner Zeit gegenüber 

er ſpaniſchen nach der Entthronung Iſabellas. 

Wien, 22. Febr. Wie mehrere Abendblätter überein ⸗ 
ſtimmend melden, iſt der preußiſche Geſandte General v. Schwei⸗ 
nitz geſtern vom Kaiſer empfangen worden, um die Annahme 
der deutſchen Kaiſerwürde ſeitens des Königs von Preußen zu 
notifiziren. 

Florenz, 21. Febr. Der tuneſiſche Abgeſandte hat, da 
feine Inſtruktionen unzureichend waren, feine Regierung um 
neue Inſtruktion gebeten und erwartet deren Antwort, 


Brief- und Zeitungsberichte. 

Paris, 18. Febr. Thiers hat fein Miniſterium zur ächſt 
theils aus gemäßigten Republikanern, theils aus früheren Anhän⸗ 
gern de“ konſtitutionellen Monarchie zuſammengeſetzt. Selbſt das 
„Journal des Debats“ glaubt nicht, daß er ſich mit der Wieder⸗ 
herſtellung der Monarchie beeilen wird. Es jagt: 

„Herr Täters iſt augenblicklich dazu berufen, eine dominſrende Wolle bet 
den zu erwartenden Ereigaiſſen zu fpielen. Er bat in mehr als zwanzig 
Departements mehr als eine Million Stimmen erhalten. Dieſes iſt in der 
parlamentariſchen Giſchichte ein unvergleichliches Belſpiel, und man kann 
daraus ſchließen, daß Herr Thiers wirklich der von dem Volke bezeichnete 
Mann if, um die Exekutiogewalt in die Hand zu nehmen. Die öffentliche 
Meinung fragt ſich daher mit Recht, welches die Haltung des Herrn Thiers 
ſein wird. Wie vernehmen, daß der berühmte Staatsmann die perſönlichen 
(ſoll heißen orleaniſtiſchen) Sympathien bei Seite laſſend und nur die Noth · 
wendigkeiten der Lage und der Jatereſſen dis Landes erwägend, ſich priva⸗ 
tim ſchon für die Aufrechterhaltung der Republik aus geſprochen hat. Wir 
wiſſen nicht, ob diefes wirklich begründet, aber einige Adendblätter ſtellen 
die Frage: Hat Frankreich endlich feinen Waſhington gefunden? Es iſt eine 
Frage, welche die Umſtände erlauben, und die ſicherlich eine Antwort ver ⸗ 
langt. Dieſe Antwort muß man aber nicht von einem Manne erwarten, 
ſondern von den Ereigniſſen.“ 

Die „France“ vom 16. Februar hält der Regierung der 
National⸗Vertheidigung eine Leichenrede: Nie werde den Män⸗ 
nern vom 4. September es vergeſſen werden, daß ſie am Tage 
nach der furchtbaren Kataſtrophe von Sedan nicht an Frankreich 
verzweifelten und Europa zeigten, was ſelbſt ein beſiegtes, ent 
waffnetes und desorganiſirtes Frankreich noch zu leiſten vermoͤge; 
nie aber auch werde es ihnen vergeſſen werden, daß ſie zu 
hartnäckig an der perſönlichen Ausübung einer Gewalt feſtgehal⸗ 
ten, für welche ſie von dieſem Tage an die Beſtätigung und 
Unterſtützung der Vertreter des Landes hätten erwarten müſſen. 
Daß Trochu nichts ausgerichtet und überhaupt alle Anſtrengun⸗ 
gen ſo fruchtlos geblieben, daran ſei allein Gambetta ſchuld, der 
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1871. 


n feiner Wirthſchaft von der Unterwürfigkeit und Unentſchloſſen⸗ 
heit der Bevöllel ung in der Provinz unterftügt worden jet. Ein unver⸗ 
gänglicher Ruhm gebührt dagegen Jules Favre, welcher in der 3 it der 
Noth ſich zwiſchen fein Land und den fiegreichen Feind geſtürzt 
und den ſchwerſten Muth bewieſen habe, den Muth der De⸗ 
müthigung. 

Die Pa riſer machen ſich in Folge der letzten Abſtimmung 
ſehr luſtig über das Suffrage univerſel. Ein pariſer Blatt 
nennt daſſelbe: „Dumm wie ein Karpfen und gutmüthig wie 
ein Hammel.“ — Die Ein zugs frage beherrſcht die Tazes⸗ 
diskuffton. „Figaro“ läßt ſich darüber jo vernehmen: 

„Dieſe guten Deutſchen bilden ſich wahrſcheinlich ein, wir würden ihnen 
nach Beendigung des Krieges unſere Arme und unſere Comptoire wieder 
öffnen! Vor dem Kriege war Paris die erſte Stadt Deutſchlande; man 
ſprach nur Deutſch auf unſern Boulevards und korrekter als das Franz ⸗ 
ſiſche. Dieſe ſchöͤnen Tage find vorüber! Unſere Rache darf nicht nur darin 
beſtehen, die Deutſchen in unſern Vaudevllles auf dem Theater lächerlich 
zu machen; wir müſſen ihnen unſere Städte, unſere Häufer, unfere Werk: 
ſtätten und unſere Kaſſen verſchließen. Wir find beſtegt; vergeſſen wir dat 
nicht! Wären wir Steger geweſen, wir hätten vergeſſen, ung 2 
zeigen können (); aber man dat und niedergeworfen und läßt uns das 
furchtbar empfinden. Unſere Regterung dat uns vor einer preußtſchen 
Ueberſchwemmung nur bis zum Ablauf des Waffenſtillſtandes geſchützt. 
Wollen alfo unſere Steger durch Paris zlehen, wohlan, fo mögen ſte durch 
eine Wüfte ziehen! Tiefes Schweigen alfo an dieſem Trauertage! Kein 
Seufzer, kein Schmerzensſchret unterbreche die Stille; alle Magazine, alle 
Fenſter ſeien bermetiſch verſchloſſen! Kleinliche Rache! werden Manche 
rufen. Und doch if fie fo kleinlich nicht, denn fie wäre nur das Erwachen 
unferer nationalen Würde. Haben unſere Feinde uns doch nur beftegt, weil 
wir leichtfertig, albern, ruhmredig und geſchwätzig find!“ 

Als friedliches Anzeichen gilt die Inſtandſetzung des 
Palais Royal, wo Thiers als Regierungs- Oberhaupt ſeine Res 
ſidenz aufſchlagen ſoll. In Paris gab man ſich noch immer dem 
Glauben hin, daß die Neutralen interveniren würden und Frank⸗ 
reich deshalb ſehr gut wegkommen würde. Bei ſeiner Rückkehr 
von Verſailles nach Paris rief Jules Favre ſofort ſeine Kolle⸗ 
gen zuſammen, um ihnen die Friedensbedingungen mitzutheilen. 
Es fand in Folge deſſen eine lange Berathung ſtatt, die erſt 
um 3 Uhr Morgens (am 18.) endete. Jules Favre ſelbſt reiſte 
fünf Stunden ſpäter, nämlich um 8 Uhr Morgens nach Bor⸗ 
deaux ab, wo er am 19. angekommen fein muß. Wie Jules 
Favre und feine Kollegen die Eröffnungen Bismarcks aufnab⸗ 
men, weiß man nicht. Da Gambetta den Deputtrtenſitz für 
Straßburg angenommen hat, ſo darf man ihm ee daß 
er thun wird, was in feinen Kräften ſteht, um Lärm zu ſchla⸗ 
gen. Die Stimmen, daß Deutſchland den Frieden wo mii 
noch nöthiger habe, als Frankreich, welche bei den erſten Ver⸗ 
handlungen, die Favre verſuchte, ſo unheilvoll gewirkt haben, 
find wieder fihtbar im Zunehmen. — Am 17. fand die Ver⸗ 
kündung des Pariſer Wahl⸗Reſultates ſtatt, wobei 
es nicht an allerlei radikalen Kundgebungen fehlte. Die 
Mitglieder der Zählungs ⸗Kommiſſion, einige Maires und 
Adjunkten und Jules Mathias, General⸗Sekretär der 
Mairie von Paris, ſtanden der Feierlichkeit vor. Als der 
Präfident die Sitzung eröffnete, ließ die Menge, die ſich 
eingefunden, den Ruf ertönen: Es lebe die Republik! Das 
Ergebniß der Abſtimmung wurde hierauf mitgetheilt. Als der 
Name des Herrn Thiers genannt wurde, gaben fich Zeichen des 
Mißfallens kund, gegen welche der Präfident proteſttrte. Der 
Name Jules Favre wurde mit Gelächter begrüßt. Es wurden 
natürlich auch die Stimmen für die nicht gewählten Kand dat n 
verleſen. Die Namen von Vinoy, Cochin (Katholik), Picard 
und Jules Simon wurden mit Murren aufgenommen, dagegen 
der Name des Generals Uhrich, des Vertbeidigers von Straß⸗ 
burg, mit Beifall begrüßt. Zu einem eigenthümlichen ſtürmiſchen 
Zwischenfall kam es noch als Einer der Anweſenden behauplet, 
daß der Name Blanqui ungenannt geblieben ſei; er wollte 
wiſſen, wie viele Stimmen derſelbe erhalten habe. Es ent ſtan d 
in Folge deſſen ein heftiger Tumult. Der Präfident be zauplete, 
daß Blanquls Name nach dem des Generals Uhrich genannt 
worden ſei. (Keiner von beiden iſt gewählt) Man beftritt 
dieſes, aber der Präſident hielt ſich an das Geſetz und ver wei erte 
die nochmalige Erwähnung Blanqui's. Man beſtand aber mit 
Ungeſtüm darauf und der Präfident gab nach, nur wollte er, daß 
man zuerſt die Namen derer ns die zu Deputirten ers 
nannt worden ſeien. Dies geſchah auch Blanqu’d Name wurde 
dann nochmals zitirt, und als man ankündigte, daß er 52,389 
Stimmen erhalten, ertönte der Ruf: „Vive Blanqui!“ im 
ganzen Saal. Die Versammlung trennte fich dann unter dem 
Ruf: „Es lebe die Republik! Nieder mit den Orleans! Beſonders 
kein Orleans!“ 

Es find jetzt auch jene 9 Millionen Briefe, Zeitungen und 
Packete, die im Auslande und in der Provinz nach Paris aufs 
gegeben und zu Tours, Moulins und Bordeaux nach und nach 
aufgeſammelt waren, nach Paris hereingekommen, um ſortirt 
und vertheilt zu werden. Unter den Theatern ſind das 
Palais Royal und die Variétes wieder geöffnet. Die Säle 
ſind aber noch ſchlecht erleuchtet und ſchlecht geheizt und haben 
bis jetzt wenig Anziehungskraft. 

Aus Paris vom 19. meldet ein Telegramm des „Frlf. 
J.“: „Die „Verité“ meldet, es ſeien mehrere Nationalgarde⸗ 
Bataillone, Angefichts des wahrſcheinlichen hie der Deut⸗ 
ſchen in Paris, durch höheren Befehl zur Ablieferung der noch 
in ihrem Befig befindlichen Patronen an die Feldwebel aufge⸗ 
fordert worden. — Der unter Leitung des deutſchen Haupt⸗ 
quartieis erſcheinende „Moniteur“ von Verſailles erklärt, Deutſch⸗ 


land werde zu überlegen haben, ob es Angefichts der Beſchim⸗ 
pfungen und der Verleumdungen der franzöſiſchen, beſonders der 
Pariſer Preſſe, die ein ernſtliches Hinderniß des Friedensab⸗ 
ſchluſſes bildeten, nicht durch Beſetzung von Paris der Agitation 
ein Ende machen müſſe.“ 

Unter den in den Tuilerien gefundenen Papieren 
findet ſich auch das folgende ſeltſame Schreiben des Abgeord⸗ 
neten und ſpäteren Miniſters Louvet an den Kaiſer, betref⸗ 
fend den Gürtel der heiligen Jungen: 

Saumur, 17. Dezember 1855. Sirel Die Kirche von Puy Notre 
Dame bei Saumur beſitzt eine der koſtbarſten Reliquien der Chriſtenheit. 
Es iſt ein Gürtel der heil. Jungfrau; ein Geſchenk von Wilhelm VI. Here 
zog von Aguttanien, und von dieſem aus den Kreuzzügen mitgebracht. Nach 
der Tradition iſt dieſer Gürtel von Maria ſelbſt gewebt worden. Die 
Archive der Kirche von Puy und zahlreiche hiſtoriſche Urkunden bezeugen 
die Echtheit dieſer Reliqufe. Die franzöſiſchen Könige haben zu jeder Zeit 
ein großes Vertrauen in dieſen Gürtel geſetzt. Anna von Oeſterreich trug 
ihn zu St. Germain en Laye im Jahre 1628, als fie cines Prirzen Nan 
welcher Ludwig XIV. war. Wenn es Ihnen beliebte, Sire, J. M. die 
Kaiſerin unter den Schutz dieſer Reliquie während des großen Ereigniſſes zu 
an: welches Ihr häusliches Glück krönen und die Ruhe Frankreichs be⸗ 
eftigen ſoll, jo bezweifle ich nicht, daß der Pfarrer und Migr. der Biſchof 
ſich beeilen werden, dem Wunſche Ew. Majeſtät zu willfahren. Ich habe 
die Ehre zu fein c. Der Maire von Saumur, Abgeordneter im geſetzge⸗ 
benden Körper. Louvet. 

Louvet war zuletzt Miniſter im Kabinet Ollivier. 

Florenz, 17. Febr. Langſam aber deutlich bereitet ſich in 
Italien ein Umſchwung in der öffentlichen Meinung 
vor. Die Sympathien für Frankreich fangen an zu erkälten oder 
wenigſtens ſich minder warm auszusprechen. Der Fall von Pa⸗ 
ris und die Feier Wahlen, welche eine von konſervativen 
und klerikalen Einflüſſen beſtimmte Regierung in Ausficht ftellen, 
haben die gemäßigteren Radikalen ſchnell wieder in das deut⸗ 
Ime Lager zurückgeführt, welches fie beſſer nie verlaſſen hätten. 

ie heutige „Riforma“ bringt einen Artikel über die Alltan⸗ 
gen Italiens, in welchem fie ausführt, daß Italiens und Deutſch⸗ 
ands Intereſſen identiſch ſeien. Wichtiger iſt ein Artikel der 
„Perſeveranza“, welcher ebenfalls die Beziehungen Italiens 
u Deutſchland und Frankreich beſpricht. Die „Perſeveranza“ 
at ſich bis in die neueſte Zeit durch ihre erbitterte Feindſeligkeit 
gegen Deutſchland ausgezeichnet und dieſe Haltung des Mailän⸗ 
der Blattes hat in Deutſchland um ſo übler vermerkt werden 
müſſen, als die „Perſeveranza“ nicht nur für die beſtgeſchriebene 


Zeitung Italiens zu gelten hat, ſondern auch den einflußreichſten 


Kreiſen nahe ſteht Um ſo beachtenswerther erſcheint die Sprache 
ihres neueſten Leitartikels. Vielleicht darf dieſer Leitartikel als 
erſte Kundgebung eines in den Anſichten der gemäßigt liberalen 
Kreiſen ſich vollziehenden Wechſels gelten. Noch vor wenigen 
Tagen predigte das Mailänder Blatt, daß Italien immerdar der 
Bundesgenoſſe Frankreichs fein und bleiben müſſe, denn zwiſchen 
ihren beiderſeitigen Intereſſen beſtehe nicht der allergeringſte Un⸗ 
terſchied. Jetzt aber fieht es ein, „daß das beſiegte Frankreich 
viele falſche und wahre Gründe der Feindſeligkeit (gegen Italien) 
haben wird.“ Es heißt in dem Artikel: 

Wenn in Nizza die italienifche Partei fortfährt an Stärke zuzunehmen, 
ſo läßt ſich nicht verkennen, daß, ob man derſelben Erfolg wünſche oder nicht, 
Nizza ein Zwietrachtsapfel zwiſchen den beiden Nachbarländern werden wird. 
Und auch ohne dies iſt es klar, daß es nicht genügt, für die gefangenen 
Franzoſen Leibbinden und Bettücher zu ſchicken, um das franzöſiſche Volk zu 
überzeugen, daß Italien ſich nicht undankbar gegen Frankreich benommen 
babe. Wir können gewiß nachweiſen, daß dieſer Eindruck ungerecht iſt, daß 
Italien nicht im Stande war, anders zu handeln als es gehandelt hat, und 
daß eher die franzöſiſche als die italienische Regierung Schuld geweſen iſt 
an der Ohnmacht der letzteren. Allein derartige 5 mögen 
einzelne Geifter überzeugen, fie find wirkungslos gegenüber den Leidenſchaften, 
und die Leidenſchaften find es, die reden. Gartbaldi hat uns bei den Fran⸗ 
großmüthige und glückliche Theilnahme am Krieg 


en durch feine edle, 
zof ch f ' Gr bat 


nicht fo viel genützt, wie er uns bei den Preußen geſchadet bat. 


bis zu dieler Stunde geſchwieen über feine Wünſche bezüglich des Schiaſals 
Nizzas. ar ie 15 er — 5 Hinſicht ae fe ns 1 daher, 
„ein ebe * ene n wie er, 

Gala dire u Abel tler Gelee er in Malien, beſtehenden Ord⸗ 
nung der Dinge, der ſeſt 10 Jahren dier vorwiegenden Elnflüſſe, des mon⸗ 
archſſchen Prinzips geworden if. Die larfte politiige Jolge ſeines jüng- 
ſten Unternehmens iR dieſe, daß viele junge Leute, welche keine Bedeutung 
datten, als fie von Italjen abreiſten, nun mit einem gewiſſen Anſehen um⸗ 
geben zurückkehren werden, und daß die franzöſiſche republikaniſche Partei 
uns bet wenem feindfeliger fein wird, als ſie es ohne Garibaldi geweſen 
wäre, welcher zwar nicht der Feind Italiens, aber des Königd, des Parla- 
me tes, der Regierung if.” b k 

Der Artikel ſpricht dann von der römiſchen Frage, in 
welcher es ſich zuerſt erweiſen muß, wie wenig die Intereſſen 
Italiens mit den franzöſiſchen übereinſtimmen. Mit der franzö⸗ 
ſiſchen Allianz iſt es aus — das iſt die klare Moral des Ar⸗ 
tikels. Von da bis zu der Erkenntniß, daß Italien nichts übrig 
bleibt, als ſich an Deutſchland anzuſchließen, iſt nicht weit. 

Bukareſt, 12. Febr. Der wiener „Preſſe“ wird von 
hier geſchrteben: Dem Verlauf der geſtrigen Knammerſitzung, 
in welcher die Interpellation des Abg. Blaramberg 
wegen des in der augsburger „Allgem. Ztg.“ abgedruckten 
Briefes des Fürſten Karl auf der Tagesordnung ſtand, 
folgten auf den Tribünen und vor den Thüren des Saales 
Hunderte von Menſchen, welche nicht allein von politiſcher Theil ⸗ 
nahme, ſondern augenſcheinlich von Angſt und Sorge über das, 
was da kommen werde, veranlaßt wurden, ſtundenlang in 
ſchlechtem Wetter n um ſofort das Reſultat der 
Sitzung zu erfahren. Der Abg. Blaramberg entwickelte ſeine 
Jaterpellation in ſehr gehäſſiger Weile. Er fragte die Miniſter, 
warum ſie den fraglichen Brief des Fürſten nicht dementirt 
hätten. Er ſeinerſeits ſei feſt überzeugt, daß der Brief apokryph 
jet und daß der Fürſt jedenfalls viel eher dem erhabenen Bei⸗ 
ſpiele Kaiſer Maximilians von Mexiko folgen als daran denken 
würde, ſeinen Poſten und das Land zu verlaſſen. Er ſtellte 
daher den Antrag, die Kammer möge das fragliche Schreiben 
für apokryph erklären und, indem fie gleichzeitig ihr unerſchütter 
liches Feſthalten an der Derfaflung ausſpreche, zur Tagesordnung 
übergehen. Darauf gab der Miniſterpräfident Johann Ghika 
folgende Antwort: 

„Auch wir haben das von mehreren Blättern veröffentlichte Schreiben 
geleſen. Daſſelbe ſcheint in einem Augenblick tiefer Trauer und Abſpannung 
ser zu fein, wie fie wohl einen Menſchen beſchleicht, wenn er an fein 

and denkt, welches Gott ſo ſehr geſegnet, und glaubt, daß viel zu langſam 

gearbeitet werde, um dieſem Lande jenen Glanz zu verſchaffen, zu welchem 
er es ſo ſchnell als möglich erblühen ſehen möchte. Indem wir den Thron 
mit unſerer Liebe und unſerer Ehrfurcht umgeben, indem wir auf verfaſ⸗ 
ſungsmäßigen Pfaden unſeren Patriotismus befeſtigen, werden wir durch 
Eintracht und Verbrüderung es erreichen, daß das Vertrauen auf die große 
und glückliche Zukunft Rumäniens in allen Herzen wieder erwache. Wir 
find überzeugt, daß auf ſolche Weiſe die Entmuthigung dem Vertrauen, die 
Betrübniß der Hoffaung Platz machen werden. Schon heute find wir voll ⸗ 
kommen überzeugt, daß keinerlei Abſichten mehr exiſtiren, welche uns beun- 
ruhigen könnten.“ 


Die Rede des Miniſterpräſidenten war ſehr diplomatiſch ge⸗ 
halten. Etwas Poſitives erklärt ſie eigentlich gar nicht, ſondern 
fie ſpricht nur von Ueberzeugungen, Hoffnungen, Vorausſetzun⸗ 
gen. Gerade konnte f in der Kammer keine Partei 
ganz befriedigen; aber ſie beleidigte auch keine, und da die Ver⸗ 
ſammlung ſchon vor Anfang der Sitzung den Entſchluß gefaßt 
hatte, die Sache nicht auf die Spitze zu treiben, ſo erfüllte die 
Rede des Miniſterpräſidenten ganz ihren Zweck. Nach ziemlich 
lebhaften Debatten wurde der Antrag Blarambergs verworfen 
und dagegen das folgende von Lat car Catargiu, Demeter Ghika, 
M. Cogolnitſcheano, Fetu, Coſtaforu, Chitzu und Locufteano ge⸗ 
ſtellte Amendement mit 92 gegen 8 Stimmen angenommen: 
„Die Kammer iſt tiefbewegt von den Erklärungen, welche die 


HBörſen⸗ Telegramme. 
Rework, den 21. Februar. Goldagio 113, 1882. Bonds 112. 
Berlin, den 22. Februar 1871. (Telegr. Agentur.) 


Not. v. 21. Not. v. 21. 
0 ſtill, Kündig. für Roggen 100 150 
Behr -März 76% 111 Kündig. für Sp s 60000) 60000 
Mai 77% 
Roggen fe ondsbörſe: Schluß ruhig. 
e 4 538 | Bundesanfeibe. . 9} 991 
April-Mai p.1000RH. 535 54 | Märk.-Pof, St.⸗Altien 39 39 
Mai-Juni . . . 543 | 544 r. Staatsſchuldſcheine 84 808 
RAHDL behauptet, oſ. neue 4% Pfandbr. 84 844 
„März 28. 160 28. 16] Poſener Rentenbriefe 85 85 
April⸗Mat pr. 100 Kil. 28. 20 28. 200 Franzoſen 230 290 
Spiritus feſter, Lombarden 90 9 
br.⸗März 10,000 L. 17. 15 17. 13] 1860er Looſe 77 77 
rl⸗ Mail 17. 22 17. 21 Italiener 54 54 
al- Juni 17. 260 17. 24] Amerikaner al 96 
Safer, Züden'. . . » 41 41 
Februar p. 1000 Kilg. 48} | 484 | 74-prog. Rumänier 473| 47 
Kanailiſte für Roggen — — oln. Liquid.⸗Pfandbr. 586 58% 
Kanalliſte für Spiritus — — uſſiſche Banknoten 794 795 
Stettin, den 22. Februar 1871. (Telegr. Agentur.) 
Weizen behauptet ier nge ten,, lot 20 ⁵ 2% 
ehauptet, ef, 0 { 
Frühjahr > a 77 ril⸗ Mai.. 209 29 
Maſ⸗Jun . . . 784 78 Ta a DIE 
Huf»... 10 27 
Roggen feft, Spiritus ſeſt, loko 160 | 16% 
Jebe⸗März 537 534 ebrnaoes 1 16 
"1 54 53 Frühſahr 17 17 
al- . „bat |5 Mai⸗Junt 178 | 17 
Erbſen — — IWetrolenm ie — | 


Breslau, 22. Februar. Thiers und Favre find in Verſallles einge 
troffen, um die Friedens präliminarien feſtzuſtellen, welche alsdann der fran- 
zoͤſiſchen Conſtituante zur Genehmigung vorgelegt werden ſollen. An einem 

funfiigen Ausgange der Verhandlungen zweifelt die Börſe nicht, dagegen 
Im die Meinungen getbeilt, ob wir noch in dieſem Monat oder erſt im 

ärz den Friedensſchluß zu erwarten haben. Die Börſe hält fi daher 
deim Herannahen des Ultimo ſehr reſervirt und die Geſchäftsloſigkeit bleibt 
an der Tagesordnung. Am meiſſten verkehrten noch Lombarden pr. ult. a 
984-8, pr. März a 98-974. Galigiey wurden pr. ult. a 1004-3, pr. ult. 
März 1013-4 bez. und blieben Geld. Für Rechte⸗Oder-Ufer⸗Bagn machte 
ſich Rärtere Berkeufsluſt geltend, beibeigeführt durch die Nachricht n über 
den Einſturz der Brücke über die Bartſch, wodurch der Güterverkehr über 
Creuzburg hinaus vollſtändig unterbrochen iſt. Der Schluß der Börſe war 
ſeſt, aber undelebt. 


(Bchlußkurfe:) Oeſterr. Looſe 1860 774 B. Minerva —. Schleſiſche 
Bank 1175 G. Deßierreichiſche Kredit⸗Bantaktien 1373 G. Oberſchleſiſche 
Wrioritäten 73} B. do. do. 824 G. do. Lit. F. —. do. Lit. d. 884 B. do. 


Lit. H. 884 B. Rechte Oder⸗Ufer-Bahn 823 G. do. St.⸗Priorttaten 94 
bz. Breslau. Schweldnitz-Freib. . do. bo. neue —.“ Oderſchleſiſche Lit. A. 
u. 0 04 B. Lit. B. 150 bz Amerikaner 961 B. Italjeniſche An- 
leihe n 


— — 
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Telegraphiſche Börſen berichte. 


Köln, 22. Februar, Nachmittags 1 Uhr. Wetter ſchön. Weizen 
unverändert, biefiger loko 8, 20, fremder lolo 8, 7%, pr. M „1, pr. 
at 8, 4, pr. Juni 8, 6, pr. Juli 8, 8. Roggen unverändert, loko 6, 20, 
pr. März 6, 6, pr. Mat 6, 6, pr. Juni 6, 8. Müböl ſeſter, loko 16, pr. 
Mai 151, pr. Oktober 15. Leins ! loko 121. Spirttus loke 203. 

Breslau, 22. Februar, Nachmittags. Spiritus 8000 Tr. 14g. 
Beizen pr. Februar 72. Fate pr. Bebruar 50%, pr. April⸗Mai 513, 
pr. Diai-Iunt 524. Rüb sl loko 14, pr. Februar 18 pr. April⸗Mai 14. 
Rothe Kleeſaaten ſehr feſt, weiße do. unverändert. Zink umſaglos. 

8 n 22. Februar. Petroleum, Standard wgite loo vom 
or ez. 

Hamburg, 22. Februar, Nachmittags. Setreidemarkt. Weizen 
loko ruhig, auf Termine ftill. Roggen loko unverändert, auf Termine J. 
Weizen pr. Februar ⸗März 127. pfb. 2000 Pfd. in Mk. Banko 160 B., 
159 G., pr. April-Mai 127⸗pfd. 2000 Pfd. in Mk. Banko 163 B., 162 G., 
pr. Mai⸗Juni 127-pfb. 2000 id. in. Mk. Banko 164 B., 163 G. Rog - 
gen pr. n B., 113 G., pr. April⸗Mai 1154 B., 1145 G., 
pr. Mai⸗Juni 1164 B., 1155 G. Hafer feſt. Gerſte ſtill. Ruböl 
feſt, loko 318, pr. Mai 304. pr. Oktober 294. Spiritus leblos, loko 
und pr. Februar 20%, pr. März 21, pr. Aprıl-Mat 21. Kaffee feſt, 
a „m 4 14 1 „ —5 Be 5 ioto 15 B., 141 

. pr. Februar . pr. März» „ pr. uſt⸗Dezember 14 
G. — Schönes Wetter. et 1 1 ’ zu t 

London, 22. Jebruar. Getreidemarkt e d Fremde 
Zufuhren ſeit letztem Montag: Weizen 3810, Gerſte 3200 Quarters. 
Sämmtliche Getreidearten eröffneten zug, aber ſtetig, Preiſe gegen 
letzten Montag unverändert. Hafer feſt. — Schönes Weiter. 

London, 22. Februar. Getreidemarkt (Schlußbericht). Sämmt⸗ 
Getreidearten ſchloſſen ruhig zu unveränderten Preiſen. Hafer feſt. 

Liverpool, 22. Februar. (Schluß bericht.) Baumwolle: 15,000 Bal⸗ 
un — 125 davon für Spekulation und Export 3000 Ballen. Ruhiger, 

urats matt. 

Midvling Orleans 7, middling amerikantſche 74, fair Dhollerah 6}, 


Telegraphiſche Korreſpondenz für Fonds ⸗Kurſe. 

Ira rt a. M., 21. Februar, Abends. [Effekten⸗Soztetät. 
Gens ener Jö ft, Ktedſtaktien 241}, Gruatsbahl fir Lembar . 172, 
Galizier 238. Feſt. 

Frankfurt a. N., 22. Februar, Nachmittags 2 30 Minuten. 
Matt. Aeußerſt lebhaftes Saal in Abin- Mindener Lesen 1 1013 a 901. 
Oldenburger Staats⸗Prämienanleige 37, Ungar iſche Looſe 89. 

(Schlußkurſe.) 6 proz. Verein. St.⸗Anl. pro 1882 954. Türken 43. 
a = Wo raten ae 1 3604. 1860er 

. 1864er e mbar . as —. 583. 
Georgia —. Sübmiffourt 644. * RER ER: 
Hamburg, 21. Februar, Nachmittags. Beh. Schatzſcheine 984. 


Wien, 22. Februar. (Schlußkurſe.) Still. 

Silber ⸗Rente 68 10. Kreditaktien 252, 50, St.⸗Giſenb.⸗Aktien · Ceri. 
377, 00, Galtster 248 00, London 123, 75, Böhmiſche Weſtbahn 249 50, 
Kreditlooſe 163, 25, 1860er Looſe 94 60, Lomb. Giſenb. 180. 70, 1864r 
Looſe 123 25, Napoleonsd'or 9, 875. 

Wien, 22. Februar. Die Einnahmen der lombardiſchen Eiſenbahr 
(öſterr. Netz) betrugen in der Woche vom 12. bis zum 18. Februar 607,966 


Druck und Verlag von W. Decker & Co. (G. Röſtel) in Poſen. 
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middling fair Dholleray 5 uddlin 
— far B be ca) 57, good middling Dhollerah di, 
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Miniſter abgegeben haben. Dieſelbe drückt ihre Ergebenheit für 
den Thron und die Dynaſtie, welche durch die Verfaſſung ga⸗ 
rantirt ſind, aus und — erfüllt von Vertrauen in die Zukun 
des Landes, ſowie entſchloſſen, an der Verfaſſung unbeugſam 
feſtzuhalten — geht fie zur Tagesordnung über.“ 


Bermiſctes. 

Königsberg i. Pr., 20. Februar. In unferer Stadt herrſch 
gegenwärtig eine Aufesgung, wie wir fie in ähnlicher Weiſe nur zur Zelt 
der Cholera Epidemie 1860 erlebt haben. Gleich die erſten, ſchon im August 
hier eingetroffenen franzöſiſchen Kriegsgefangenen, alſo Beſtandtheile dir 
beften franzöſiſchen Armee, haben hier die Pocken eingeſchleppt, die fi 
jetzt in dem Maße über die Stadt verbreitet haben, daß ſich wöchentlich 
der ohnebin ſchon verhältnißmäßig großen Sterblichkeit von wöchentlich etw 
120 Perſonen durchſchniitlich 20—25 Pocken - Todesfälle ereignen. Die. Cpl 
demie iſt noch im Zunehmen, fo daß die nz fo eben die forgfältigften 
Vorſichtsmaßregeln durch eine Publikation aufs Dringendfte angerathen bat. 

* Weber das Schliewener Kind wird aus Dirſchau folgendes 
berichtet: Das Kind, welches am 31. Januar bereits zwei Jahre alt war, 
gedeiht körperlich und geiſtig vortrefflich. Es ſpricht fertig und läuft unge 
achtet der bedeutenden und in ſtetem Zunehmen begriffenen Abnormität 
behend umher. Das lebhafte Intereſſe, das der Fall beſonders in ärztlichen 
Kreiſen fand, wird vorausſichtlich in einigen Jahren durch das Freiwerden 
der ſubkutanen, jetzt durch die Haut deutlich fühlbaren Doppelbildung eine 
Die meiſten Doppelbildungen werden tobt“ 

eboren. In den wenigen in der mediziniſchen Literatur vermerkten 
ällen von Doppelbildungen, in welchen die Individuen am Le⸗ 
ben bleiben, war der ſogenannte Paraſit faſt immer bis ins 4. 
ja 8. Lebensjahr ſubkutan, d. h. unter den Hautdecken in einer Geſchwulſt 
verborgen. Da der Fall weſentlich nur für Aerzte Intereſſe hat, ſo ver⸗ 


neue Anregung finden. 


Wohlhabenheit gelangt und iſt das Kind ſelbſt mit Kleidung, aſche 
ſelbſt mit einem eleganten Spazierwagen, auf welchem es von den Kin 
dern des Dorfes umbergefahren wird, wie die Kinder der beiten. Stände 


verſorgt. 
Briefkaſten. 
E. S. in O. Wir find bereits verſehen, indeſſen wenn Sie Neulg⸗ 
keiten von Bedeutung in unſerem Blatte vermiſſen, dann legen Sie fl 
keinen Zwang an. ’ 


Verantwortlicher Redakteur Dr. jur. Wafner in Poſen. 


Augekommene Fremde vom 23 Februar 


STERNS HOTEL DE L EUROPE. Die Nittergbf. v. Gajewekt a. Woll 
fein, Karpinskt aus Oſtrowo, Gutspächter Pagowski aus Kornatowlee 
Privatier Szulcz aus Krakau, die Kaufl. Kohlhage aus Hagen i. Weſtph / 
Schwabe aus Berlin, Steusloff und Prahs aus Hamburg. 

OEHMIGS HOTEL DE FRANCE. Die Ritterguisbef. Frau v. Hulewie) 
mit Töchter aus Kozelankt, v. Zoltowski aus Zajaczkowo, v. Kowalski a. 
en) Seiſtlicher Prof. Stablemsti aus Schrimm, v. Schmidt auß a 

eiw 1 
XILIUs HOTEL DE DRESDE. Die Kaufl. Lamter und Fliegenſchmidt a 
a. Berlin, Pfleumer aus Freiberg, Pick und Samuelſohn a. Breslau 
Rechenbecher aus Dresden, Lange aus Stettin, Syhre aus Leipzig Bau 
Unternehmer Mätzke und Laltke aus Landeshut, Lieut. Gätke a. Gaaſallis j 

EERWIG’S HOTEL DE ROME. Die Kaufl. Rietz aus Leipzig, Börflet 
aus Plauen, Wanders aus Krefeld, Bremer aus Altona, Hüpeden a. Bre, 
men, Standfuß aus Breslau, Göbel aus Leipzig, Kiefeling aus Frankf 
a. H., die Rittergutsdeſ. v. Chlapowstt aus Mothdorf, v. Kurnatowell g 
Pais . und Sohn, Oberamtmann und Mittergutsbeſ. B. a 

awlowice. 


Da der erſte Ueberfall am Berdychower Damme 
Hochwaſſer bereits überfluthet iſt, ſo Bat die Paſſage daſelbſt 
geſperrt werden müſſen. 


Königliche Polizei⸗Direktion. 


V. Dallwitz. 


al U 
, good fair Domra 6 KF, Pernam 83 n 
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Mancheſter, 21. Februar, Nachmittags (Bericht von Julius 8a 
ſer & Co) Jer Water Armttage 9. 125 Water Taler 115 20r Bar 
Micholls 115, 30r Water Gldlow 12}, 301 Water Clayton 134, 40F 
Maga 5 a Biltinfon 134, ‚ar Papen Qualität 1. 15 
ouble Weſton 147, o. do. 16%, Printers % 5% BEP 

Mehr Geſchäft, Preiſe — S 

Amſterdam, 22. Februar, Nachmittags 4 Uhr 30 Minuten. 
tele Nene ee ee e e e 
unverändert, pr. März Beh 
Herbſt 83. Rubel toto 484 
Wetter. 


Ge; 
Ro gen I 
pr. Mal 2113, pr. Oktober 2174, BP un 
pr. Mai 485, pr. Herbſt 45. — &4 


Antwerpen, 22. Februar, Nachmittags 2 Uhr 20 Minuten. 
treide⸗Markt geſchäftlos. Petroleum ⸗ alt. (Sc 


finirtes, Type weiß, lolo 51 bz. u. B., pr. Februar 51 B., pr. Marz 
BB. pr. Mpell öl B. Weichen. nn 


Meteorvlogiſche Beobachtungen zu Poſen 
Datum. Stunde. über ber Ofen | Tberm. Wind. | Wolbenfe 
999 W 3 trübe. gt. 


17 05 


22. Febr. Nachm. 2 28° —— N 
22. Abnde 10 28. 0018| 106 W 3.4 | bededi. 
28 |Morgs. ( 27° 10% 47 | 4 le7 WA bedecz. N. 


Waſſerſtaud der Warthe. 
Poſen, am = Gebruar 1871, Vormittags 8 Uhr, 7 Buß 1 
“ „ K „ ” * „* 8 — 2 


— — 


dug il 
or 252, 20, 
Gallzler 


ine 100, 


Fl., ergaben mithin gegen die entſprechende 
Mehreinnahme von 107.851 Il. a 
Wien, 22. Februar, Abends. Abendbörſe. Kreditaktlen 
Staatsbahn 377, 00, 1860er Looſe 94, 50, 1864er Loofe 128, 20, 
248, 40, Lombarden 180, 40, Napoleons 9, 88. Gedruckt. 
London, 22. Februar Nachmittags 4 Uhr. Nordd. Schaßſche 
neue Schatzſcheine 24 pCt. Prämie. 5 ee 7 
Konſole 917%. Stalin. b proz. Rente 543. Lombarden 148. 
Anleihe de 1865 414. 6 proz. Verein. St. pr. 1882 91. 
Paris, 20. Februar. (Auf indirektem Wege.) Rente wurde 
51, 65 gehandelt. igen Borse 
Paris, 20. Febr. (Auf indirektem Wege.) An der heutige 
wurde gehandelt: Saline 57, 60 Kredit tier 188, 155 Ei 


775, 00, Lombarden 375, 00, Dollars 106, 75. [iu 
Newyork, 21. Februar, Abends 6 Uhr. (Schlußkurſe.) 4 „ 
ttrung des Goldagios 113, niedrigſe 113. Beczſel auf London in 865 1 
Goldagio 113, Bonds de 1882 112, de be 1888 1113, de. br; 101 a 
do. de 1904 110%, Sriebahn 227, MMinois 123}, Bain nel Trkle 2 
6D. 90 C. Ref olemm in Remyort 248, bo. de. Phtiabeip#” 
Havannazuder Nr. 12 93. g 1 nr); 


— 


